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Die§lstk8 Nsslge des WiederdeOss
der dmschkß SffeHve iN Weftm:
Die Aisne überschritten.

13000 Gefangene.

Der Weltkrieg.
GsrSchr der dSKtscherr HeeLSÄsitKKH.

wobei die Uns igen in der überragenden Damenweastellung
d!s bessere Position haben . Bisher wurden 15000 Ge¬
fangene gemeldet . Gleichzeitig habe « sich die Artillerie-
Kümpfe an den früheren Offenstsabschnlttsn verschärft . 2d
es sich dort um Diversionen handelt oder ebenfalls Angriffe
anbahnen , können wir nicht entscheiden . Interessant und
mitentschsidsnd dürfte sich die Disposition der feindlichen
Heeresleitung in bezug auf die Reserven erweisen . Be¬
kanntlich Hai doch Joch einen großen DU von ihnen am
Kemmelmasstv eingesetzt, während a dere an der Somme
und Aore gebunden sind . — Geschichtliche Großtage haben
wiederum begonnen , unsere Herzen sind an der Frmn und
unsere Wünsche begleiten unsere stürmenden Truppen , die
uns den Frieden erringen wollen.

Trsße « Hs»ptls««rtirk . 28 . Mai . Amil . WTB . Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Kemmrl und an der Lys , aus dem Schlachtfeld
zu beiden Seiten der Somme und an der Aore hsben sich
die ArUüecikkämpfe grstern morgen sthr verschärft . Zwi¬
schen Borm -zeele und Loesr stießen wir in dis franzö¬
sischen Linien vor und brachten mehr als 300 Gefan¬
gene ein.

Der Angriff des Deutsche « Kroupriuze » süd¬
lich vo « Lao » führte zum volle « Erfolg . Die
dort steheude » srauzöstfche » « ud englische « Divi-
fioue « wurde « vollständig geschlagen.

Me Armes d-s Generals von Böhm hat den Chemin
des Name « erstürmt . Der langgestreckte Bergrücken , an
dem der große Durchdruchsoersuch der Franzosen im Früh¬
jahr 1917 zerschellte und den wir aus strategischen
Gründen im Herbst vorigen Jahres räumten , ist wieder in
unserer Hand.

Nach gewaltiger Artillerievorbereitung erzwang unsere
unvergleichliche Infanterie im Morgengrauen zwischen
Bauxaillon und Crsome den Ueb -rgang über die Melle
uns drang weiter östlich z« i chm Corden y und der Aisne
in die englischen Linien ein . Völlig Übersicht , leistete die
Besatzung der ersten feindlichen Lini -n meist nur geringen
Widerstand . Schon in dm frühen Morgenstunden waren
Pinon , LhasiMy . Fort Mmamaison . Comteeon , Cerny,
der Wmterberg . der Biittrsderg und die ausgebauten
Werke bet und nördlich von Berry au Bae erstürmt.

Gegen Mittag war unter stetem Kämpfen Mischen
Bailly und Bsny -au -Bae dis Aisne erreicht . Bailly ge¬
nommen . Das Lrichterftls der vorjährigen Frühjahrs¬
und Hrrbstkämpse war im unaufhaltsamen Angriffsdrang
überwunden.

Am Nachmittag ging der Angriff weiter . Zwischen
Bauxaillsn und Bailly stehen wir aus den Höhen bei
Neuville , Lasfaux uns nördlich von Conde . Iwifche«
Bailly «ud Besry a»-Bae habe « wir die Ats «e
überschritte« u«d de« Kampf i« daS seit LS14
vom Krieg « «berührt gebliebene Gebiet hluein-
getrage « . Bcn den befestigten Waldhöhen aus dem
Süduser des Flusses wurde der Feind erneut geworfen.
Wir haben zwischen Bailly und Beaurillevx die Höhen
hart nördlich der Beste erreicht.

Die Arme « des Generals von Belsw (Fritz ) warf
den Feind aus seinen starken Stellungen zwischen Savig-
neu ; und Brimont über den Msns -Marne -Kanal zurück
und erstürmte aus dem Westuser des Kanals die Orte
Corm 'cy, Sauroy und Colvre.

Bisher w»rde« L5V00 Gefa «ge«e gemeldet.
Zwischen Maas und Mosel und an der lothringischen

Front lebte die Sesechistätigkeil auf Borstöße in die
feindliche Linie brachten mehr als ISO Gefangene franzö¬
sischer und amerikanischer Regimenter ein.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.
»

* Die dritte große Phase der gewalttgm deutschen Offen¬
siv - in : Westen hat begonnen . In breiter Front sind Trup¬
pen des Deutschen Kronprinzen Ln altgewohnter Schlagkraft
und Frische zum Sturm angetreten und hatten bis zum
Abend des 27 . Mai die Höhen des Chemin drs Dämrs
erstürmt , um deren Besitz km letzten Herbst so hart gern «,
gen wurde . Wie viele Angriffe halten ehedem die Fran¬
zosen auf diese nördlich der Akne osrgelagrrte Barriere
unternommen und sich mühsam und mit schweren Blutopftm
vorgearbeitet . Und nun hat die Wucht des ersten Angriffes,
Len die Truppen des Deutschen Kronprinzen unternahmen,
d :n Bergrücken ln seiner ganzen Ausdehnung
erstürmt.  An der Aisne , dir zwischen Bailly und
Berry au Bac überschritten iv ^rd ?, tobt der Kamps in dem
sc.t ! 9 !4 vom Krieg verschont gebliebenen Gebier weiter.

Geskmep.

LS VVV Br «ttoregisterto «»en versenkt.
Berlin , 28 . Mai . WTB.

Amtlich wird mitgeteilt : Neue Unterseebootsersolge
im Sperrgebiet Englands 15000 BRT . Zwei tiesbeladene
Dampfer wurden an der Ostküste Englands aus gesicher¬
ten GrleitZügen herausgeschossen.

Der Ches des Ndnnralstabs der Marine

Zur Lage der deutschen Streitkräfte
in Portugiesisch -Ostafrika.

Me bekannt , war General o. Lettow Borbeck nach
dem Ueberschreiten des Rowuma mit seinen Hauptkrästen
— nach feindlichen Angaben acht Kompanien — den Lut¬
schendefluß auswärts , in d . r Richtung auf das Südende
des Nysffasers , vorgrdrungen und bis in die Gegend von
Luwambula gelangt . Vorgeschobene Abteilungen kamen
bis an dm Schirwasee . Gleichzeitig hatte er anscheinend
drei Abteilungen in Kompagniestärke in der Richtung
gegen den Lmisfluß vorgetrirben , die sich verschiedener
portugiesischer Posten , u . a . auch der an sei Küste gelege¬
nen Orte Mukufi und Lurio , bemächtigten und bis in das
Hinterland von Mozambique und in den Bezirk Qu -limane
oorstreße ».

Die portugiesischen Stteitkräste . die rach allen hier¬
über bekannt gewordenen Nachrichten an Zahl den deut¬
schen Truppen erheblich überlegen waren , hatten deren
Vordringen nicht aufzuhalten vermocht . Englische bzw.
südafrikanische Truppen mußten zur Unterstützung heran-
geführt werden . Rach den vorliegenden , sehr spärlichen
englischen Meldungen läßt sich über den Bsrlauf der nun
folgenden Ereignisse nachstehendes feststellen.

Die Anfang Januar d . I . einsetzenden englisch-portu¬
giesischen Gegenangriffsb wegnngen ersslsten sowohl vom
Südende des Nyaffasees aus nach Nordssten und Osten als
euch von Porto Amrlia aus landeinwärts nach Westen.
Im März d. I . wurden dann noch weitere . >n Mozam¬
bique gelandete Stteitkräste in nordwestlicher Richtung in
Marsch gesetzt.

Bor der vom Südende des Nyaffasees oordringenden
feindlichen Kolonne waren dis am oberen Lutschende
stehenden deutschen Truppen nach mehreren im Lause de«
Januar stattgehabten Gefechten in die Gegend von Mtarika
und von dort anscheinend in östlicher Richtung zurückge-
gangen . Dis im Küstenabschnitr befindlichen deutschen Ab¬
teilungen hatten sich anscheinend um Medo , westlich Porto
Amelia , zusammengezogen , wo sie dem Vorgehen der von
dort kommenden feindlichen Stteitkräste entgegentraten.

Seit April ds . Is . scheint die Hauptmacht er deutschen
Truppen in dem Gebiet westlich Medo , etwa 160 —200 Ki¬
lometer von der Küste , versammelt zu sein. Der gegen sie
fortgesetzte, konzentrische feindliche Bormarsch hat sich, an¬
geblich durch die Ungunst der Witterung , äußerst langsam
vollzogen.

Nach einer amtlichen englischen Meldung vom 17 . Mai
soll es den von Porto Bmelia vorgrh nden englisch-portu¬
giesischen Truppen gelungen sein, Medo zu nehmen und die
deutsche Abteilung von dort tn westsüdwestlicher Richtung
auf Nanungo , etwa 140 Kilometer von Medo , zurück-
zudrängen.

Einer portugiesischen Meldung zufolge scheint auch der
etwa 45 Kilometer südsüdwestlich Medo gelegene Punkt
Mualia von de r englisch-portugiesischen Truppen erreicht
zu fein.

Bei Nanungo soll sich die Haup 'mzchi der unter dem
Befehl des Generals v Lcilow Borb .ck stehenden deutschen
Stteitkräste befinden . Ein weiterer englischer Bericht gibt

1M8

an , daß die Borhut der von Westen tm Vormarsch befind¬
lichen Kolonne drs Generals Nor !Hey am 5 . Mai etwa
24 Kiiomrter westlich Nanungo ein deutsches Lager an-
gegriffen haben m d, nachdem sie arnänglich durch einen
Gegenstoß zmückgedrängt » sr . es rh gelungen sei. mäh-
rend eines den ganzen Tag über anhaltenden Kampfes
von Mann gegen Mann dir unter persönlicher Führung
des Generals o. Lsttsw .Borbrck stehenden deutschen T up-
prn in nordöstlicher Richtung zu .ückzuwe sen.

Bemerkenswert ist, daß dir Portugiesen anscheinend
n ch Ende April Zusammenstöße mit deutschen Stretsabtei-
lungsn südlich des Lurio in der Gegend von Ribane hatten.

Leider gestatten ds « äußerst unzulängliche portugiesische
Kartenmakerial und die tn den englischen und porlugie-
fischen Meldungen voneinander abweichende » Ortsbezeich-
nungen , die wahrscheinlich auch vielfach entstellt übermittelt
«erden , nicht, die Bewegungen der deutschen und feindli¬
chen Truppen genau zu verfolgen.

Die vorweggenommene Annexion
Elsaß -Lothringens.

Die Franzosen besitzen einige wenige Dutzend elsässtsche
Dörfer im Bereich des südlichsten Teils der Bogessn und
nennen diese Ecke hochtrabend „ihr Elsaß " . Aber ihr
Gefühl sagt ihnen heimlich doch, saß dieses kleine Zipfel-
chsn Elsaß nicht ausrercht , um damit viel Staat zu ma¬
chen, und da Ihnen die Waffen keine weiteren Besitzer-
greisungen der hsißbegehrten elsäjstschen Erde gebracht ha-
den . annektieren sie einstweilen Elsässer und Lothringer,
soviel sie deren habhast werden können . Aus allen Ecken
und Enden der Welt werden diese Objekte des französi¬
schen Annexionsbedürsnifses krampjhast zusammengesucht,-
die russischen Kriegsgefangenenlager wurden planmäßig
nach Elsaß -Lothringern durchforscht , ebensogut wie die
Konzentrationslager der Briten.

Es ist eine bezeichnende Erscheinung dieses System «,
das man zeitgemäß ein . Ei -Hamstern " von Elsässern nen¬
nen könnte , daß sich die Franzosen fast vier Jahre lang
hartnäckig geweigert haben , die Abmachungen über Aas-
tauschgesangene aus die verschleppten Eisaß -Lothringer aus¬
zudehnen . Erst vor einigen Tagen ist unter dem Druck
der kräftigen deutschen Gegenruaßregeln auch diesen Kriegs-
opfern der Weg geöffnet worden , zu den Ihrigen zurück¬
zukehren . Nicht ave mehr « erden freilich von dieser Mög¬
lichkeit Gebrauch machen können , öa viele inzwischen die
französische Nationalität angenommen haben , — um so
den Gefängnissen und Lagern zu entrinn .n.

Alle diese Elsaß -Lothringer sin - dazu ausersehen , die
Rolle des wiedergewonnsnen und deshalb glücklichen Bru¬
ders zu spielen und so gewissermaßeu ein sichtbares Stück
des erlösten Elsaß Zu seln. an dem sich die nationalen
Wünsche Frankreichs einstweilen befriedigen können , bis
das tatsächliche Werk der Befreiung des ganzen Etsaß
vollzogen ist. Biele von diesen Elsässern spielen ihre Rolle
herzlich schl cht. will sie kein Wo « französisch können.
Sic wlUden mit allem Eifer notdü -sttg in die Sprache drs
„Mutterlandes " einexrrziert, - am liebsten sieht man es.
wenn sie eine Französin heiraten und sich noch enger mit
der französischer! Nation verknüpfen . Ist aber der „wkder-
gewonnene elsässtsche Bruder " halsstarrig und will . boche¬
bleiben , dann kann er in einem Straflager darüber nach-
d nken , wie wenig er von der gallischen Freiheit versteht.
Jedenfalls zeigt dieser ganze Eifer der Franzosen sich be-
reits jetzt vor der Eroberung Slsaß -Lothringens sine
Paradegemeinde von erlösten Elsässern  zu
schaffen, wie sehr es ihnen daraus ankommi , sich und die
ihrem Cinstuß zugängliche Welt in die Suggestion zu ver¬
setzen, als sei die Wiedergewinnung des Landes eine sich
täglich näher vorbereitende Gewißheit.

Die Gewinnung der Elsaß -Lothringer soll gewiß « -
maßen vorauseilend die nachfolgende tatsächliche Besitzer¬
greifung der Bodens in Szene setzen und die französische
Ration und das Ausland an die fixe Idee gewöhnen , daß
der Krieg nicht anders ausgche » kann als mit der aber¬
maligen Wegnahme Elsaß -Lothringens . Dieser nationalen
Wahnidee opfert Frankreich einstweilen sein Blut und
seinen Boden , und es wirft seine Divisionen und scine
flandrischen Dörfer und Städte für England in die Bresche.
Mögen das die Frmzosen auch immerhin ml : sich selbst
abmachen ; das können sie jedenfalls nicht verantworten,
daß sie durch dir künstliche , mit allen raffinierten Mitteln
der Lockung und Drohung erzeugte Schöpfung einer aus
augenblicklich wurzellosen gefangenen Elementen zusammen-
gesuchten, fragwürdigen elsässtschen Franzosengem >inde sich
an Leuten vergehen , die zur Zeit nur eine beschränkte freie



Willensentschließung haben. Wie viele eljässtschr Familien
dadurch in bösen Zwiespalt und bittere Konflikte geraten,
ist noch gar nicht abzusehen. Aber das kann man schon
bestimmt sagen, daß den Franzosen aus dem Elsaß Flüche
nachgesandt werden, wenn es einmal klar ist, daß der
Bruder, der Galle, der Sohn, den Heimweg nicht mehr
finden darf, oder daß er gar von den Franzosen aufs
Schlachtfeld geschleppt worden ist. Diese Behandlung der
gefangenen Elsässer. und die Ausbeutung ihrer augenbiick-
liehen mißlichen Lage zu reinen natisnalfranzösische, Zwecken
widerspricht ebensosehr dem Völkerrecht wie den Interessen
der bedauernswerten Opfer der französischen Sffaalsraison.
Im Lager der Entente sind zwar solche Gepflogenhüten
durchaus nichts Vereinzeltes; auch die Italiener haben be¬
kanntlich sich wenigstens zunächst einen Minister der „un-
erlösten Erde" a-geschasit, wenn sie auch mit der Gewin¬
nung von Trient und Triest immer noch im Rückstand
sind. Kann man eben in der Praxis nicht annektieren, so
annektiert man m'ndestens im Reiche der Phantasie.

T«ge- »emKksitrr»»
Die Schweiz «»d die r«sfische « »vjetrepudlik.

Bern. 25. Mai. WTB
Bundespräfideni Calonder empfing den Ehef der kürz¬

lich in der Schweiz eingetroffsnen diplomatischen Vertre¬
tung der russischen Soojetrepublid Jean Beraina in Audienz.
Wie oe lautet, « erden die Schwekzcr Behörden mit den
diplomatischen Vertretern der Soojrtcepublik tatsächliche
Beziehungen aufnehmen, wie denn auch bereits die schwei¬
zerische Gesandtschaft in Pctersburg mit der Soojetregie-
runq tatsächliche Beziehungen unterhält. Die Ausnahme
solcher( icht offizieller) Beziehungen liegt im Interesse der
tu Rußland lebenden Schweizer sowohl, als auch im In
teressed r in der Schw.iz lebenden Russen, derer Lage
bekanntlich äußerst bedenklich ist. Beraina gab Übrigere
i« Bundeshaus die Versicherung ab, daß sowohl er. wie
die Mitglieder seiner Mission sich ganz selbstverständlich
jeder politischen maximalistischen Propaganda in der Schweiz
enthalten würden.

Aas der Mraiae.
Kiew. 26. Mai. WTB.

Der Minks errat genehmigte den Entwurf des Land-
wirSschastsministersbetreffend die Realisierung der bisheri¬
gen Ernte, die sogenannten Aussührungsbestimmungen zum
Erlaß Eichham. — Die Zeitungen veröffentlichten heute
den Entwurf einer provisorischen Gesetzes über dis Rege-
lung de--, Landoerkaufs innerhalb des ukrainischen Staats¬
gebietes. Es ist vorgesehen, daß die staaü che Landbank
Land und Forste unbeschränkt erwerben bars. Einzelperso¬
nen aber nicht mehr als 25 Desjatinen. Landwirte und
Genossenschaften dürfen größere Flächen erwerben unter der
Bedingung, daß der Anteil dê einzelnen Genossen 25
Desjatinen nicht übersteigt und daß diese Einzelgrundstücke
vor der Registereinrragung bereits vermessen sind. Ueber-
schlissig gekauftes Land verfällt kostenfrei dem Staate. —
Bei den ukrainisch-russische: Verhandlungen in der
gestrige« Abrndsitzung wurde die Erörterung der Waffen-
stillstandebrdingungen nicht beendet. Rakowski erhob Ein¬
spruch gegen die oorgeschlazene Demarkationslinie, die den
augenblicklichen millärischen Stellungen nicht entspreche und
angeblich Dutzende von neuen Landkreisen erfasse. Inder
Debatte warf Rakowski die Frage aus, welche Rolle die
deutschen Truppen spielten. Der ukrainische Borfitzende
Echeluchim lehnte dis Beantwortung ab, La ec nicht bevoll¬
mächtigt sei. für die deutsche Kommandogrwalt zu sprechen.

^ Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

VI (Nachdruck verboten.)
Von einer furchtbaren Ahnung durchzuckt, stürzte er

auf sie zu, und klirrend fiel das Glas zur Erde, als er
sah, daß seine Vermutung ihn nicht betrogen. Es war
Julius Wedekings kostbarer Brief , den Inge während
seiner kurzen Abwesenheit angezündet hatte, um ihn zu
vernichten. Das Papier , das sie trotz der Gefahr , sich zu
verwunden, noch immer in der Hand hielt, brannte lichter¬
loh, einen zitternden, rötlichen Schein auf das statuenhaft
starre Antlitz des Mädchens werfend.

.Inge — um Gottes willen , was hast du getan ?'
In Lauten des höchsten Entsetzens war der Ausruf

über seine Lippen gekommen. Ihr Gesicht aber blieb starr
und ruhig wie zuvor.

.Meine Pflicht !" erwiderte sie fest. „Nun wird dieser
Brief keinen: Menschen mehr vor die Augen kommen —
nicht wahr ?"

Bernhard war mit dem halbverkohlten Papierrest , den
er da zwischen den Fingern hielt, an das Fenster getreten.
Vorsichtig glättete er den zum Knäuel zusammengeballten
Fetzen, mn mit einem Gefühl unsäglicher Erleichterung
wahrzunehmen , daß er wohl vollständig versengt und ge¬
bräunt , doch nur etwa zum vierten Teile verkohlt und
ganz vernichtet war.

„Dem Himmel sei Dank ' , sagte er, . noch ist wenigstens
nicht alles verloren . Es scheint, daß gerade die wichtigsten
Stellen erhalten geblieben sind.'

Er erhielt keine Antwort ; aber er achtete dessen nicht,
sondern vertiefte sich ganz in die Prüfung des geretteten
Fragments , dem in der Tat , wie wenn eine wunderbar
schützende Macht über Inges unbegreiflichem Beginnen ge¬
waltet hätte, nur dre minder bedeutsamen Sätze zu fehlen
schienen. Erst als er hinter seinem Rücken Hannas klang¬
volle Stimme sagen hörte:

-Du holt mich rufen lasten. Was ist denn geschehen?'
erhoo rr , s.ch mnw-mdend, den Kopf, um zu seiner Be-

Deutschland sei Verbündeter der Ukraine. — Gerüchlweiss
verlautet, Baron Kleinheit, Mitglied der ersten Duma für
Kiew, sei zum ukrainischen Gesandten in Berlin ernannt
worden. — Die neue Delegation der Donregieruig ist in
Kiew eingetroffen, weswegen die von der Donbevölksrung
gewählte bisherige Delegation abreisen werde. „Ktrwskoja
Mysl" linleistteicht hiebei, daß die abreisen̂e Delegation
gegen bir Einmischung einer auswärtigen Macht in die
Donangelegenheiten war. — Gerüchtweise verlautet, daß
Trotzky und der Kommissar für Rationaliiä enfragen Stalin
demnächst in Kiew einttefsen.

Gewisseulsse italienische Verleumdungen.
Wien, 28. Mai. WTB

Aus dem Kriegksttksskguartier wird gemeldet: Die
italienischen Blätter berichteten, daß österreich-ungarische
Flieger vergiftetes, mit Bazillen getränktes Zuckerwerk aus
die harmlose Zivilbevölkerung Italiens abgeworsen haben
und den Tsd Unschuldiger und dis Verbreitung von Seuchen
verursacht:«, welche Meldung sogar von italienischen Bläk-
lern dementiert wurde und nunmehr wieder von den kriegs¬
hetzerischen italienischen Blättern verbreitet wird. Gegen-
über diesen gewlssenlosen Verleumdungen wird abermals
darauf hingewiesen, daß die k und k. Flirgcrwaffe ange-
ftchts derartiger absurden Beschuldigungen die Ruhe des
guten. Gewissens har und das Bewußtsein, auch dem treu¬
losen Feind stete die Menschlichkeit bewiesen zu habenu rd
niemals zu Methoden Zuflucht genommen zu hoben, die nur
in der böswilligen Phantasie der italienischenP .esse existieren.

Eine Entschließung der deutschen Kconlands-
vertrage i» Wie ».

Wien. 28. Mai. WTB.
In der gemeinsamenB-ralung der deutschen Krön-

landrvolksräte in Wien am 25. und 26 d§. Mts., in der
die deutschen Bolksräie für Böhmen. Wien. Niederöster¬
reich, Mittel- und Untersteiermark, Kärnten. Krsin, Tiro!,
Triest, das Küstenland. Galizien, sowie die in Bildung
begriffenen, deutschen Bolkskäte für Sirersteiermaik ver¬
treten waren, wurde einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen. in der die Federungen noch ftä kerer Zusammen¬
fassung des Slaatrgedankens und Betonung der Stoats-
einheit, schließlich nach Einführung der deutschen Staats¬
sprache feierlich erhoben werden.

Eine rätselhafte Krankheit.
Madrid, 28 Mai. WTB.

Reuter meldet: Der König, der Ministerpräsident und
die andere-i Minister sind unter rätselhaften Erscheinungen
an einer Krankheit erkrankt, die sich über ganz Spanten
verbreitet und die 3v°/g der Bevölkerung befallen hat. Die
Krankhüt wird nicht als ernst angesehen.

Mexikos Drangsalierung durch Wilson.
Berlin, 28. Mai WTB.

Urber die Vorgeschichte des Abbruchs der diplomatischen
Beziehungen zwischen Mxiko und Kuba wird uns osn
guiunterrichteter privater Seite mitgeleili: Esrranza, der
Präsident des neuen Mex!w, hat sich bisher allen Treibereien
W'lsans gegenüber als ein fester Ho:t gerechter und wah¬
rer Unparteilichkeit bewährt. Sr hat mit Kraft und Mut
allen Einschiichtemngsversuchender Pinkers standgehalten.
Bon diesem Geist zeugt arch die neue Versitzung, die
seine Regierung unlängst betreffs der Schwazen Liste er¬
lassen hat, um den Wühlereien der amerikanischen Konsul»is-

stürzung wahrzunehmen , daß außer seiner Schwester und
ihm niemand mehr im Zimmer war.

„Wo ist Inge ?" rief er. „Hast du sie nicht mehr ge¬
sehen?'

„Ich trat aus meinem Zimmer , als sie die Korridor¬
tür hinter sich schloß. Meinen Zuruf scheint sie nicht mehr
gehört zu haben, denn sie antwortete mir nicht. Und ich
hatte natürlich keine Veranlassung, ihr zu folgen. Aber
was für ein Papier hast du da in der Hand ?'

Er konnte ihr nicht verschweigen, was sich zugetragen
hatte . Während er sprach, warf sie den schönen Kopf wie
triumphierend empor, und ihre ganze Gestalt schien zu
wachsen, während ein feines Rot sich unter der durch¬
sichtigen Haut ihrer Wangen verbreitete .'

„Hat Inge erfahren, daß ihr das Vernichtungswsrk
nicht vollständig gelungen ist — daß man das erhalten¬
gebliebene Bruchstück noch immer als ein Beweismittel
würde anwenden können?'

„Ich denke, daß sie noch im Zimmer gewesen sein
muß, als ich es sagte."

„Und daraufhin ist sie wie eine Verzweifelte fort-
gestürzt? — Soll ich dir offenbaren, Bernhard , was sie
jetzt tun wird ? Sie wird ihrem Vater Mitteilen, daß er
sich des Briefes nicht bedienen darf » weil — nun , einmal
muß es ja doch gesagt sein — weil er nicht von der Hand
des verstorbenen Julius Wedeking herrührt , sondern von
der meinigen. Sie hat es in ihrer Weise gut gemeint, als
sie ihn verbrennen wollte, und du hättest besser getan, sie
nicht daran zu hindern .'

Er starrte sie an, als hätte sie in einer ihm völlig
fremden Sprache zu ihm geredet. Dann griff er sich mtt
beiden Händen an die Stirn.

„Ja , bin ich denn von Sinnen — oder seid ihr eS?
Nicht von der Hand Julius Wedekings, sondern von der
deinigen? Soll das ein Scherz sein, Hanna ?'

„Man scherzt in der Regel nicht mit solchen Dingen.
Ich habe eure Glücksgöttin sein wollen ; aber ich habe da¬
bei nicht hinlänglich mit eurer Schwäche und Feigheit
gerechnet. Gib mir den halb verbrannten Fetzen zurück,
Bernhard — denn da Inge jetzt ohne allen Zweifel

verlleiern behufs Ausschabung de» deutschen Handels eine»
wirksamen Damm emgegenzvs-tzen. Die mexikanische Re¬
gierung betont eingangs dieser Verfügung ausdrücklich, daß
das Verhalten der Amerikaner, wenn ihnen freie Hand
g«lasten würde, nicht nur eine Verletzung der mexikanischen
Neutralität, sondern auch linru Eingriff in die Oberhoheit
der mex konischen Regierung im eigenen Lands bedeuten
würde. Daher sollten nach dem Gesetz vom 8. März die
Kapitäne sämtlicher Sch-ffe, die amerikanische Häsen An¬
laufen. verpflichiet sein,- all« Waren für Empfänger, die
aus der kordamerikanischen Schwarzen Liste stehen, an
diese auszuliefern, auch wenn ihnen dies von den norb-
amerikanischen Konsularsorttrelern uniersazt wird.

Für die Mo «archie i» Finnland.
Stockholm. 28. Mai.

Wie „Soenska Dazdladet' aus Helsingfors erfährt,
hat dis Leitung der schwedischen Volk̂ par/ei während der
Pfingstlage eine wichtige Versammlung adgehaften. Sie
trat einstimmig für dir Monarchie ein. Außerdem forderte
si' die kantonale Selbsttegierung für nationale Gebiets-
einheiicn mit eigenen Landstings, die ein Zwschsnziied
zwischen der Gemeindeverwaltung und dcr Saatsserwallung
bilden sollen. In Bezug aus das finnische Heer verlangt
die schwedische Bolkspami dis Aufstellung schwedischer Ein¬
heiten, »»möglich mit schwedischer Kommandosprache. Der
finnische Berfassungsausschuß hat sich mit rirrer Mehrheit
von einer Stim ne für die Einführung der Monaichie erklärt.
Im Landtag dürften sich Monarchisten und Republikaner
ungefähr gleich stark gegenüdersiehen. Das aus Deutschland
zu'tickgekeyrle finnische Iägerbalaillon propagiert die ein¬
heitliche Durchführung des deutschen Militärsqsterns.

Die Schwächung der feindlichen Kampfkraft.
Die ungeheuren Verluste, die England im Jahre 1917

während der gänzlich ergebnislose Flimdemoffensloen erlitt,
gestatteten die britische Ersatzkage immer schwieriger. An¬
fang« 1918 bestand in England ein ernstlicher Ersatzman¬
gel. Das ssgeuannie Auskämmserfahrensollte rund 1*/,
Millioue» neuer Rekruten ausbringen. Das neue Wehr-
grsetz kam jrdoch insolge des Widerstandes der Becg-
und Metallarbeiter nicht voll zur Ausführung. Die Aus¬
hebung älterer Jahrgänge aus der Industrie batte bis da¬
hin nur sehr geringe Lrgedn sse gezeitigt. Infolgedessen
wurden dis vierten Bataillons bei den meisten Infanterie¬
brigaden ldie englische Infünterirbrigade entspricht dem
deutschen Regiments verband) der ai der Westfront stehen¬
den englischen Divisionen aufgelöst. Diese Maßnahmen
bedeuteten eine Schwächung der Kampftruppen um rund
156 Bataillone. Die hohen Verluste in den größt« Schlach¬
ten von Ende März bis anfangs Mai nssen aufs neue
schwere blutige Lücken in den Bestand des englischen
Heeres und überstiegen die Zahlen des in Frank eich zur
Verfügung stehenden britischen Ersatzes. Die dorliaen De¬
pots waren in den ersten Tagen geleert, und aüs England
mußten schleunigst starke Srsatztransporte an die Front
geschickt» erden. Jedoch auch der Bestand an ausgebil-
beten, kriegLbrauchbaren Mannschaften in den heimischen
Ersatzformaiionen genügte nicht. Die britische Heeresleitung
war gezwungen, Mannschaften unter 19 Jahren einzustellen,
die nach den bisherigen Bestimmungen nicht außer Landes
verwendet werden sollten. Die Herabsetzung der Kampf¬
kraft der englischen Verbände durch Mannschaftsmangel
u. die Verschlechterung des Ersatzes machten eine immer weiter-
gehende Entlastung der Engländer durch dis Franzosen notwen¬
dig, die ebenfalls« ährend der großen Westschlacht infolge der
englischen Niederlage außerordentlich schwersblutigêBer-
plaudern wird , hat er ja doch jeden Wert verloren ."
— Den jungen Rechtsanwalt schwindelte. Er mußte sich
in einen Stuhl sinken lassen, weil er eine Empfindung
hatte , als schwände ihm der Boden unter den Füßen.

„Sei barmherzig , Hanna ", stöhnte er, „bringe mich
nicht um den Verstand ! Was du da andeutest, ich kann
es nicht fassen. Und ich will es auch gar nicht fassen,
denn es ist ja undenkbar, unmöglich. Die Tat , deren du
dich da anklagst, kannst du gar nicht begangen haben."

„Ich klage mich nicht an, denn ich sehe dazu dir gegen¬
über nicht die geringste Veranlassung. Nicht weil ich ein
Bedürfnis fühlte, dir als reuige Sünderin mein Herz aus¬
zuschütten, sondern nur , weil ich sehe, daß das Spiel ohne¬
hin verloren ist, gebe ich dir mein Geheimnis preis . Ja,
dieser Brief da ist eine Fälschung. Vom ersten bis zum
letzten Buchstaben ist er von meiner Hand geschrieben. Ich
besitze einige Geschicklichkeit in der Nachahmung von Hand¬
schriften und — was in diesem Fall daS Wichtige war —
auch einige Kenntnisse in der Chemie. Ich wußte, daß es
keineswegs unmöglich sei, eine Schrift verschwinden zu
machen und eine andere an ihre Stelle zu setzen. Und da
doch nun einmal ein Beweisstück geschaffen werden mußte,
wenn du deine Mitgift erhalten solltest und Harro ferne
Million , so machte ich mir meine Übung und meme
Wissenschaft zu Nutze. Es war ja für 'ine gerechte Sache,
wie du selbst mich versichert hattest, und einer gerechten
Sache zum Siege zu verhelfen, ist kein Verbrechen.

„Hanna — allbarmherziger Gott ! — es rst also
wirklich wahr ?' ^ ,

„Glaubst du, daß ich m der Laune bin, dich mit mter-
essanten Märchen zu unterhalten ? Manche halbe und ganze
Nacht habe ich opfern müssen, ehe es zu meiner Zufrieden¬
heit gelang. Endlich aber war es gelungen. Und so wie
du und Restorp und der Assessor Wedeking getäuscht worden
sind, so wären auch das Gericht und die Sachverständigen
getäuscht worden . Eine einzige nur ließ sich nicht täuschen,
und das war deine Braut . Sie wußte, daß der Brief
eine Fälschung sei, noch ehe du ihn ihr zum erstenmm
gezeigt. Und sie allein wäre imstande gewesen, es auch
zu beweisen.' (Fortsetzung folgt.) ,
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laste hatte::. Die Schwere der englischen Verluste läßt
sich an der auss neue erfolgten Auslösung mehrerer Ba¬
taillonee:kennen. Die Sesechtskraft der englischen Armee
ist herabgesetzt. Die unaufgesüllken Divisionen sind mit
zahlreichen jungen und rmauszebildeten Ersitz durchsetzt
Der Ernst der Lage zwingt England zu immer größerer
Ausdehnung des Wehrgesetzes und zur Einführung der
Wehrpflicht in Irland. Der Widerstand der Iren Hst jedoch
einen Aufschub der Dmchfkihmg dieses neuen Gesetzes zu-
Folge. Die englische Ersatziage bemeist, daß die Schwä
chung der fei blichen Kampfkraft und die der französischen
Verbände bereits in hohem Maße erreicht ist. Zugleich
haben die fortgesetzten franko britischen Niederlagen der
Entente die Initiative genommen, die nach wie vor aus
deutscher Seite ist. WTB.

Aus Stadt u«d Bezirk.
Ragow. 2S. Mai ISIS.

Kyrentafal.
Sergeant Ehnitz,  Sohn des Sohs. Ehniß von Ebhausen

ist zumM;eseldwsbel befördert worden.
Befördert wurden zu Leutnants die BtzefeldweheL

Alfred Bareis.  Karl Aupperle  lHsrb). Eugen Pfei-
fer (Laiw). der Feldwedelleutnant Christian Sackmann
<Horb).

Samson , Oratorium von Händel . (Aufführung
am 2. Juni nackm. 4^ Uhr in der Stadtkirchr in Nagold.
Mitwirkung: Chor und Scchester des Seminars. Frl.
Lang. Fmu Hollenbrrq. Herren Ackermans nnd Haas.
Stuttgart.) Richard Tagner sagte irgendwo, daß der
Deutsche schwer beweglich, aber einmal in Bewegung ge¬
raten. von unwiderstehktchrr Wucht sei. Ist das so, dann
hätten wir in Händels Musik brutsch? Art snzusprechrn.
Sie macht hauptsächlich den Eindruck der schweren Masse,
die in seuersllisstge Bewegung geraten ist und im Zuhörer
unmittelbar zündrnde Wirkung auslöst. S» ist gleich der
Dagonschor zu Anfang des Aratoriumr, noch mrhr aber
der Iehooshchor in d:r Mitte des ersten Teils (»Dann
sollt ihr sehn"), namentlich aber der Schlußchor dieses Abtes,
der den Eindruck der Kraft zu dem des Erhabenen stet
asrt; er hat sein Gegenbild im Schlußchord s zweiten
Teils, der rin farbenprächtiges Gemälde des in Simm.
Blitz und Donner erscheinenden Gewiticrgottes Ichooah
entwirft. Auch in der heftigsten äußeren und inneren Be¬
wegung weiß Härdel Haltung und Würde zu wahren.
So bleibt denn auch von den Arien des Samson, Manosh
und Micah hauptsächlich der Eindruck der machtvollen kö¬
niglichen Gebärde und der prunkvollen Erscheinung zurück.
Endlich bereichert die Gestalt der Dalila die Palette Hän-
dels in unerwarteter Richtung: die Taubenarie der Daiila
ist von einer beinahe südländischen Anmut und Leichtigkeit
und der Chor der Jungfrauen Dalilss von einem östlichen
Kolorit, das man eigentlich nicht bei ihm »rrmutet. Wir
finden also hier die Bestätigung einerE-sahrung, die wir
sonst zu machen Telsgenhrtt haben, daß der stsrke Geist
auch über außerordentlichen Reichtum verfügt. L . 8cb.

Bor der Jagd . Nach dreimonatiger Ruhe, die nur
durch die Talzsagd auf Auer- und Birkhahn unterbrochen
war, beginnt am 1. Juni die Jagd auf den Rehbock.

11 Staatslotterie . (5. Klaffe. 14 u. 15. Ziehungs¬
lag.) Auf Württemberg gefallene Gewinne: »060 Mk.
auf Nr. 178233. 220677, 231021. 1060 MK. auf Nr.
30 713, 174485, 175929. 178147. 184291, 186700.
186941. 56« Mk. auf Nr. 43 973, 174486, 174 859,
175010, 175 024, 175 270, 173 534, 176682, 177 718,
178233. 178305, 186305, 186371, 18670S, 188 IIS.
188143, 189031. 215 710, 232843. Außerdem 138
Gewinne zu 24S Mk. (Ohne Gewähr). 3000 Mk. aus

N-. 175 772, 176767. 1000 Mk. auf Nr. 177 775,
179 830, 187028, 189 297, 232158. 500 Mk. auf Rr.
31880. 178116. 188182, 188972, 189624 2L0455.
200778, 200928, 215670. Außerdem 115 Gewinne zu
240 Mk. (Ohne Gewähr.)

Schonet die Brennnessel « ! In Anbetracht der,herr¬
schenden Not an Fasern ist es nolmendig. daß auch die¬
ses Jahr möglichst viele Brenimeffeln gesammelt und ge-
trocknet werden. Es wird deshalb oringend gebeten, die
an Wiesenrändern angrenzenden Furchen, Sarienzärmen,
Alußläufern usw. wachsenden Brenrmeffeln nicht abzu¬
mähen. sondern bis zur Blüte stehen zu lasten. Wer sie
dünn nich selbst abernten will, kann sie den Schülern
zur Sammlung frei geben. Die Brennnesseln« erden in
der Blütezeit gesammelt. Mindesthöhe ist 80 cm. Der
Preis für einen Zentner getrocknete Stengel beträgt 14
Mk., für einen Zentner getrocknete Blätter 15 Mk.

Am- dem übrigen Württemberg.
— Hord . Zur Stadtschultheißenwahl

bringt der „Beobachter" schon eine zweite Einsendung, die
Beschwerde darüber führt, daß Stadtschultheiß Roll  da¬
raus susgeht, alle Bewerber um die Stadtvorstandsstele
abzuhslten mit der Begründung, die Bürgerschaft» sie die
Stsdivorstandsslelle seinem Schwiegersohn übertragen. Erst
der schärfste Protest eines Bewerber» vrranlaßte den Stadt-
Vorstand, eine Bewerbung anzunehmen. Im 2. Artikel
heißt es u. a. : Wenn es zutrifft, was in der Bürgerschaft
erzählt wird, dain würde auch äußerlich offrndar, in wel-
chrm Geiste fernerhin Horb regiert « erden soll. Der in
Ruhestand tretende Stadtschultheiß will hier die Dienst-
»shnung im Rathaus bribehalten, während er da» ihm
eigentümliche Hans in der Unterstadt seinem Schwiegersohn,
dem prädestinierten künftigen Stadtaberhaup! als Wohnsitz
überlasten will. Horb bedarf einer andern Führung mit
freierer Regung, sür erweitertes Leben in Handel-, Berkehr-
und Kewerdelätigkelt. wovon unter großväterlichen Anschau¬
ungen kaum ein Hauch zu verspüren war.

r Bo « Oberland . Während der Stand der Wiesen
und Saaten recht schön und vielversprechend ist. bieten die
Gartensträucher, vor allem die Stachelbeeren, teilweise einen
unerfreulichen UM 'ck. Sie werden von den Raupen fast
völlig abgefressen und find mancherorts gänzlich entlaubt.
Auch die Obstbäume haben durch Raupenfraß gelitten.
Die Heuernte beginnt demnächst, früher als sonst. Man-
cher Wagen wurde schon eingeführt.

Letzte- tckchrichte».
«mMche 8X».

Der Württembergs che Miuisterpräsideut
in München.

München , 28. Mai. WTB. Drahtb. Der wärt-
tembergische Ministerpräsident Frh. v. Weizsäcker ist gestern
abend, von Stuttgart kommend, in München eingetroffen.
Er wird heute vom König in Audienz empfangen.

Die Schlacht an der AiSne.
Berlin , 28. Mai. WTB. Drahtb. Der deutsche

Angriff ist in dauerndem Fortschreiten. Am ersten Sturm¬
tag war bereits um 16 Uhr vormittag« der Atsne-Kasal
an zwei Stellen überschritten, nachdem die gewaltigen Brrg-
stellunzen und Befestigungen der Franzosen in kürzester
Zeit im glänzendsten Stunplauf genommen waren. Der
Feind war in keiner Weise auf den Angriff vorbereitet.
Nie erst kürzlich hierher gesetzten englischen Divisionen wa¬
ren völlig überrascht. Die Franzosen hatten nur örtliche
Angriffe erwartet. Wieder wurde mit erstaunlicher Schnel¬
ligkeit die Artillerie nachgezogen und sofort in Stellung
gebracht. Die von den Deutschen gemeldeten Gefangenen-

Eine schneidige Unternehmung
von Alt -Württembergern.

(Kr. M.) Wieder log man sich nach den große:
Schlägen in den alten Stellungen der erste« Kriegrjahr
gegenüber und kein Mensch wußte, wen man als Segne
vor sich harte. Lag noch Tom«, dort hinter« Stachel
zaun oder hatte ihn schon derz»cHilfe herbeigeeilte Franz
mann abgelöst? Die Führung mußte es « Iffm. um jede:
Preis ; tot oder lebendig sollte ein Gegner etnaebrach
«erden. Das war nun leichter gesagt als getan«ad schs,
verschiedene Versuche waren sehlgeschlagen.

Da heckte LeutnantH.. der Führer der 1. Kompani
des Insanterie-Regiments Alt-Württemberg, einen neue.
Plan zu einem nächtlichen Aeberfall au». 80 » vor de
feindlichen Stellung lag ein feindlicher Horchposten. De,
galt es auszuheben. Freiwillige, im Streisdlenst oft be
währte Teilnehmer meldeten sich genug, unter ihnen de
«nterssfizter Strodel, die Gefreiten Strienz und Weiß un
die Musketiere Laubes und Würz.

Wolken zogen wie dichte Schleier über die Sichel de
zunehmendes Mondes. Eia feiner Regen rieselte«iede
und verwandelte den Erdboden in lehmigen Brei. Sech
dunkle Gestalten, mit Pistole. Gewehr und Handgranate

hoben sich um Mitternacht aus dem Graben un
schlichen eine feindwärts führende Sappe enttang. Tin
schwache Groppe folgte ihnen, ihre» Rückweg zu sichern
Im Graben aber stand die ganze Kompanie, gesechtsberei!

* huschte rundum und atemlos lauschte jede
auf die Geräusche, di« aus de« Zwischengeliinde kamen
Am Sappenkopf wurde ein Sicherhrttsposten aufgeste«
Tin aller Holzstoß, der wie ein dunkles Untier schwär

dalag, wies den Weg zum Feind. Eine Flankensicherung
blieb hier liegen. Schleichend, kriech rnd, über alte Gräben
und heimtückische Stolperdrähle, tasteten sich die anderen
vorwärts. Die Dunkelheit, die schützte, verwirrte such.
Ein altes Drahthindernis wurde als sicherer Führer will¬
kommen geheißen. Nur eine kurze Strecke trennte noch
vom feindlichen Postrn. Hohes, trockenes Riedgras be-
deckle sie. Jedes Knistern vermeidend, schlängelten sie sichvorwärts.

Ah! Da steht er. der Doppelposten! Aur einem Sturz
acker steht man die stachen Stahlhelme blinken Ahnuugs-
los schwatzen»nd summen sie vor sichh'n in ihrem Loch,
aus das der Tod zum Sprung ansetzt. Den Finger-am
Abzug, die Handgranate wursbereit, lanern die Alt Wii-4-
temberger aus den günstigen Augenblick- Da taucht
schattenhaft aus dem Dunkel ein dritter Feind auf. Was
will er? Plötzlich hält er an, lauscht vorgebeugt in der
Richtung, in der die Ursen, liegen. Letzt »st keine Zeit
«ehr zu verlieren. Drei Schöffe krachen nacheinander und
der Schatten sinkt in sich zusammen. Im Poflenloch aber
wird es lebendig, wie toll schießen die beiden in die Lust
und klettern plötzlich aus ihrem Loch. „Vorwärts" rust
LeutnantH. seinen Leuten zu und stürzt mit ihnen aus die
Feinde, um ste lebeud zu fangen. Aber sie reißen aus
und suchen zu entkommen. Das darf nicht sein. Ein
Schuß streckt den einen nieder, im Rauch einer Hand-
granate bricht der andere zusammen. In ein paar Herz¬
schlägen ist alles geschehen. Aber nun heißt es : Kchrt
Marsch! Der Feind im Graben ist « ach geworden.
Rennen und Rusen hört man in der Finsternis. Schüsse
blitzen aus. Rasch wird der Tote gepackt und über Drähte
und Gräben zurückgeschleist. Wütendes Gewehrgranaten-
seuer kracht um die kühnen Streifer. Dort steht schwarz

zahlen wachst» beständig. Schon sind in großer Zahl
erbeutete Geschütze gemeldet. Die Verluste sind gering.

Die Pest i» Spanien?
Madrid , 28. Mai. WTB. Drahtb. Reuter meldet:

Biele Theater bleiben geschloffen, da das Personal an der
unerklärlichen Krankheit leidet. Der Dienst auf den elekt¬
rischen Bahnen ist gestört, da die meisten Beamten ange¬
steckt find. Dir Aerzte roten an. ernste Vorsichtsmaß¬
nahmen zu ergreifen, da im Jahre 1889 die Pst aus
dieselbe Weise begann. Die Blätter verwenden einen gro¬
ßen Teil ihres Raumes, um Einzelheiten über die Krank¬
heit zu geben. Ser Bevölkerung wird ungeraten, alle
Zi«mer gut zu lüften und viel an die frische Lust zu gehen.
Die öffentlichen Vergnügungen werden so gut wie nicht
desnchi. Asßer de« Ministerpräsident sind auch der Finanz-
minister, der Marineminister, der Unterrichtsmtnister und
viele Beamte krank. Man vermutet, daß der König an-
grstecki wurde, als er vorgestern in der Schloßkaprlle dem
Gottesdienste beiwohnte._

Die Kriegslage an» Abeud de- SV. Mai.
Berit », 28. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt;

I « Fortführung «»sereS Angriffs auf der
Aisue wnrde« die Erfolge de- gestrige« Tages
erweitert. Wir stehe« i« Sawpf um de« Abschnitt
der Beste zwische» SoiffovS «»d wastlich vo«
Rei« S und habe» zu beide« Seite « vo« Fisues
das südliche Ufer ge»»« « e»
Mntmatzl. Wetter a« Do ««erstag und Freitag.

Trecken» d warm.
ckü» i>ceüür»-LrrtiSr. L. »r »« k.»«,« «. Birlsg dir «. » . L«ts,r'sch»v Buchdnrlrr«, l»« l Z«ts«r>

Amtlicher.
A . HvercunL Florgokd.

Regelung des Verkehrs mit Fleisch.
Einführung beweglicher K«»denliste«.

Auf Grund des § 1 der Verfügung des Kgl. Mini¬
steriums des Innern über die Regelung de« Ftelschserbrauchs

om 2ö September 1S16(StaatsauzeigerR ?. 828) wird
mit Genehm gung der Fleis ho.rso'gnngsstelle für Württem¬
berg und Hohenzollen folgendes bestimm!:

1. Die in einer Gemeinde des Bezirks ansässigen Haus-
Haliunzen oder dieser gleichstehenden Einzelpersonen können
Fleisch nur von demjenigen Metzger des Bezirks beziehen,
bei dem ste es Vorschriftsmäßig bestellt haben.

2- Sen Bersorzungsberechtigtsu der Gemeinden ohne
Metzger ist es sreigeftellt. ihr Fleish bei einem beliebigen
Metzger des Bezirks zu bestellen.

3. Die Metzer sind verpflichtet, die Bestellungen ent-
gegenzunehmen und die bestellte» Mengen gegen bare Be¬
zahlung abzugeben. Die Besteller find verpflichtet, das
Fleisch abzunehmen und bar zu bezahlen.

4. Die Beisorgungsberechtigten haben ihre Bestellung
immer auf zwei Woch-n. und zwar längstens bis zum Sams¬
tag der den beiden Bezugswochen vorhergehenden Woche
zu machen. Sie haben dabet die von ihrer Wohngemeinde
ausgcgebenen Bestel-marken dem Metzger abzugeben und
erhalten von ihm die mit seinem Slempsel oder Namens-
zng verseheaen Bestellbescheinlgu igen zurück.

3. Die Metzger haben die von ihnen eingenommenen
Bestellmarken jeweils am darauffolgenden Montag bei der
Ilrischanweismigssielle(Bezirksoeisorgungsstelle) abzugeben.

Die Zuteilung des Schlachtviehs an ste richtet sich
nach der bei ihnen laut den von ihnen abgegebenen Be-
stellwarken bestellten Fleischmenge.

6. Die Mctzzer dürfen Fleisch, sowie Fleisch- und

der Holzstoß, hier muß die Sappe sei« und da. da ist der
rettende rigene Graben. Im Scheine einer Taschenlampe
wird der Tote unteffucht: es ist ein englischer Korporal.
Wir haben noch Engländer gegenüber!

Der Erfolg der Patrouille war dem vorzüglichen Zu¬
sammenarbeiten aller Teilnehmer, ihrem raschen, kühnen
Zugriffen und vor allem der klugen und kaltblütigen FSH-
ruug des LeutnantsH. zu verdanken. Wohlverdiente Be¬
lohnungen. Beförderungen und Auszeichnungen lohnten di«
Teilnehmer. (W.P .C.)

WrviNeichnkim.
Mr schmücken dle Kirchenu»d zieren die Häns« .

Rach uralter, frommer, ttesglöubiger Sitte.
Mit Blumen, « it Birke« und Tannrnreiser,
Den» siehe, der Herr schreitet selbst durch die Mitte.

I « Brotsgestalt trügt ihn der Priester daher
Bon gläubigem Volke»» gebe»:
vo spricht das Geheimnis: »Sieh', da» ist der Herr!"
Und leichte Weihrauchwölkchen schwebe«.

Nach alle» vier Winden hedt segnend di« Haut»
der Mmüchtige von den Märe»;
Vertrau', nicht verzageo Vaterland.

Gott hilf Dir der Feinde zu wehre»!
Und«o ein bekümmertes Herz sich ihm naht,

Bo« Kriegsleid»nd Sorgen erfüllt!
Da tritt er hinzu, und sein göttlicher Rat
Die heißesten Trüneu Mt.

Fronleichnam wird wieder gefeiert tm Krieg,
Zn» vierten Mal: so ist'» beschtedenl
O Gott, mach ein » vde dem Jammer, gib Sieg.
>ud nach so viel Stieitrndlichdrn — Frieden!

ir. r.



Wurflwarm nur gegen d?e Drflrffbescheinigunzen und die
von den Gemeinden des Obsramis Nagold aüsgegebsnen
Ileischmarken obgeberr. Der Tewichtewen der Brstrümarden
richtet sich nach demjenigen der Mischmarken. Wenn die
Fleischmarken nicht mehr voll (25 Gramm pro Abschnitt)
dewertert werden können, wird der Temichiswel de-selben
jeweils von de: Fleischanwrisungsstelle nach der zur Ver¬
fügung stehendes Tesam.sleischmenge für jede Woche fest¬
gesetzt und ist am Laden der Metzger in deutlich sichtbarer
Schrift anzuschreiben. Zu diesem Zwecke haben dann die
Metzgrr jeweils sofort nach der Schlachtung das Schlacht-
gewicht der geschlachteten Tiere der Fleisch« ,weisungeflelle
mitzuteilrn.

Die Bestellkarten sind nicht übertragbar und nur gütig
im Zusammenhang mit dem Siammab'chnitt, aus welchem
die Nummer der Fieischkaüe— der Name des Haushal-
»ungsvorstands— einzulragen ist. Sie werden in gleicher
Zahl wie die Fleischksrt-n ouscegeben. Die Besteükarten
enthalten für jede Woche ihrer Gültigkeit-stist je eine Be-
stktzmarke und Bestclldeschetvign. g. Der Gemichirweri der
Marken für Erwachsene entspricht den von IS, derjenigen
für Kinder sem von 5 Fleischmarken. Die Karten der
Erwachsenen stad von denjenigen der Kinder dadurch kennt¬
lich, daß letztere schwarz umrändsr sind. Fleischkarten

anderer Oberamtsbszirke dürfen mit den Bestellbescheinigun-
gen nicht angenommen werden.

In gleicher Weise haben die Kieinverdäufer, Gastwirt»
schäften, Anstalten und dergl. ihr Fleisch zu bezieh-». Sie
erhalten soviel« Bestkümarken und -bescheinigungen. als sie
zur Einlösung ihrer Fl -ischbezutzsschei.is benötigen. Die
Höhe dieser Bezugsscheine wird für jede Wirtschaft von der
Fleischsnweisungsstelle bestimmt. Dabei kann lediglich die
Zahl der ständige» Kostgänger und dis durchschnittliche Zahl
fremder auf die vorübergehende Verpflegung in der Wirt¬
schaft angewiesenen Personen in Rechnung gezogen werde».

7. Die Metzger haben aus der ihnen zur Verfügung
flehenden Menge im Rahmen der festgesetzten Wochenmenge
zunächst die Bezuzsansprüche ihrer Privatkunden zu be¬
friedigen. Aus der hiernach noch veksünbare« Fleischmenge
ist Fleisch auf die Fleischbrzugsscheine der Wirt« M liefern,
nötigenfalls unter gleichmäßiger Kürzung. Zum Zweck der
gl ichmäßigen Verteilung und zur Verhinderung des An¬
stehens vor den Lädn haben die Ortrvmsteher erforder¬
lichenfalls anzuordnen, daß die Metzger Las Fleisch an ihre
Kunden in der Reihenfolge der KunbrMfis abzugeben
haben, und zwar derart, daß adrmchelungsweise bei der
ersten und bei der letzten Nummer begonnen wird, und zu
blsiimmen, zu welchen Zeiten die einzelnen Kunden ihr

Fleisch abholen können; dir betreffenden Zeilen und Num¬
mern sind am Laden in deutlich sichtbarer Schrift anzu-
schreiben.

8. Dis eingenommenen Fleischmarken und Befiellbe--
scheinkgungen jeweils zweier Wochen sind von den Metz¬
gern am Montag der folgenden Woche aufgrbiindeli der Fleisch-
anweisungkstrüe adzulisssrn. Diese hat zu prüfen, ob ihr von
srmgrstelle abzuliifern. Diese hat zu prüfen, ob ihr von
Metzgern und Kleinverkäufern keine ungültigen Marken
vorgelegt worden find und ftstzustellen. sk von ihnen wie
osn den Wirten eins dem überwiesenen Flchchgewicht ent¬
sprechende Zahl Fleischmarken abgegeben wo>den ist. auch
für die vorschriftsmäßige Fortführung der Slclschanweisunqs-
und SchlachtsLeinkarte Soras zu trogen. Metzger , die
gleichzeitig Wirte find, habe« die i» der Wirtschaft
eiuge»om« e«eu Marks« getreuut vo« de» in der
Metzgerei eingenommene« Marke« vsxzulege«.

9. Die Vordrucke für die Firischhestellkstten werden
deu (TiLbl-)Tchurthsißknämtsrn mit den MMKartkn rugehsn.

10. Der Tag der Abgabe der Fleischbeftsllküttsn ist
auf diesen ftwüls vermerkt und wird anfänglich such rm
Gesellschafter bekanntgegebcn.

RaZsid, dm 27. Mai 1918 K. Oberamt:
Kommerell.

GkMbkbnk SlWld
Mauz-er 31. DezeOer M7.

Aktiva Passiva
Lasse 27 662.63 Srschiisisantette(«losch,.
Coupons und Sorten 15448.5S ^ S44.SS gutgeschr.

Divideode) ,93812.44
Wechsel - 27 360.58 E«de1917aus»
Effekten 108S 399.85 scheidende Te»
Banden-Debitoren 2 249 856 99 schüstsaotrile, 7314.76 201 127.14
Conto Corrent- Reservefonds-

Grundstock„ 80 060.—Debitoren 915288.82 Hllssreserve-
Hypotheken-Darlehen fonds » 24 606.—

aus feste Termine 93 693 45 reservefonds. 16 606.— 114600.—
Vorschuß.Conto 125— Banken-Creditoreu 500-
Geschäftsanteil bei der Conto Cvrrent-

Centralkafse 1000.— Crrdltoren 2 245570.11
Mobilien 7.500— Fvareinlagen 1893631.37
Immobilien 46 560— Im Voraus einaenommene
Noch einzunehmende Zinsen(Rückdiskout) 141.60

Zinsen 1868 25 Zur Auszahlung ge-
langende Dividende 10.606 39

Hewinnvortmg 4.127.51
4469 704.12 4469 704.12

MitßUederbewegvng:
Stand am 1. Januar 1917 . 530
Neu ringetreten im Berichtsjahrs. . . . . . .3t

56t
Davon scheiden mit Ende des Jahres !9l7 aus:

freiwillig. 8
durch Tod (2 im F .ldc g-saäen) 2S 28

«U,Urdrrß,»d dn »e-i«» d» I »tzr» 1918. . . . 533
welche insgesamt mit 673 Geschäftsanteilen beteiligt sind.

Geschäftsauteilguthaben:
Ende 19!6 182 545 04 Ende 1917 ^ 193 812.44

Haftsummen:
Ende 1916 448700 — Ende 1917 471 100—

Reserven einschließlich Gervinuvortrag:
Ende 1916 ^ 104941.01 Ende 1917 ^ 118067.51
Der Umsai; auf einer Conioseiie beträgt:

>8 38 093 041 35 bei der Gewerbebank
^ 10376134 29 b-i der Nolendank-Agentur.

Nagold, den 23. März 1918
Der Vorstand:

St Schaiöte. i. A. Schöttlr. Levz.
Der vom AlisWsrst bestellte Kouttokleur:

Ẑ ask Schmid.
Nagold.

fMte » mli Kortex.
zimmeeweise, t„ beliebiger Stückzahl bet großer Auswahl
preiswürdig,

Karl Hölzle , Satll u. Tap. Mstr.

Smerstq Abead
6—8 Mr

emf der Polizeiwache.
Stadtschultheißeuamt.

Perloren
ging am Diensta- Morgen suf dem
Wege vom„Rößle " zum Gchul-
haus eine

Damerruhr.
Der ki)il Finder wird gebeie»,

dieselbe gegen Belohnung in der
Geschäftsstelled. Bl. abzugeben.

In Nagold oder Wildberst

kleine; H«
gut gebaut, mit Garte «, Wasser,
Elektrizität, zu kaufe« gesucht.
Angebote mit genauen Ae gaben u.
niedrigstem Preis erb. unter̂ 1508
an die Haaseustei» Hst Vogler
AG , Stuttgart.

Nagold.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein der Lehre entlassener Junge,
findet sofort dauernde Beschäftigung

Bahntzofftrüße.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt sofort in die Lehre
Heinrich EM Aaschnemeister

Caiw.

Nagold.
FlUtzigk?, williges

Mädchen,
>n Klein«,, Huushail in der Nähe
Halls

gesucht.
Zu «tstüg-a b-r Frau Krauß,

Lalwerftr.

Männliche...
weibliche Arbeiter

für leichte und dauernde Beschäftigung gesucht

Baeulafabrik Wildberg.

VMSemise!
Ein Weckruf

firr DcrHeim und Draußen
drardeue» August Siedert.

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen von

S.W.Zaster,Vvchhdl.,Ragow.

Emmingen, 29. Mai 1918.

Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die mir während dn K-ankhnt und beim Tode un¬
seres lieben Galten, Vater?. Schwiegervaters, Groß
vaters und O ckelr

Mm ; Reiz
erfahren durften, süc die zahlreiche Leichenbsgleitung,
besonders seitens des KriegeroerriNL, und für Sie!

W trostreichsfl Worte am Grabe sagen wir unser?» innigsten Dank.
W

Tür sofort gesncht:
1Smes steWsS-MSdchm
M1 jMger Barsche

für leichter« Akbrtten und Botengänge.
krewXexdeim kergkrieüe»

-VÜ .I >» ,<! .
Nagold.

. Kummi-
auch uicht! ^ _

trauspomable. zjMNtzj
kaust zu deu

höchste«Preisen
Hermann Stickel,

Händler.

in Mll
Kröüell

kiNllSMlSWM
o

Sv8cti3tt8pspt«k
o

vruM -ede
o

o
üatllm-

uvä ŝdlungz
8t0lllpvl

Tabakpflanzeu
mi Kulturan» , u. Ani. z. Lizarren- i
machen. 50 Stck. 3 —. 100 Sick i
5 50,500 Sick. 25 vers. bei sorgs.!
VerpackungE . Hecht, Gsrienbau,
BerUu-Gchöuholz.

besorgt schnellstens

S .W.Mcr .MWU .MM.

r r >

Gunvor
oder

Ser Weg de; Leide»;
von

E . K»ylenstker «a Wertster
Dieser im . Gesrüschrster"' zum

Abdruck gelangte spannende Roman
eines jungen Mädchens aus verarm¬
ter AdelsfamUie ist soeben in Buch-
form erschienen und dostet 8s Pfennig.

Zu beziehen von
K. M. A-iler. Buchhdlg. Nagold.

Eiche»- ».Rchteurisde.
z« den festgesetzte« Höchst¬
preise« in kielrMerr und größten
Mengen ob jeder Station, verladen.
Fachkundige Auskäufe? gegen hvhe
Provision gesucht. Lohjchitler er¬
halt«» 1kx srsigeqebenes Sohlleder.

Lrust 8el »««Ir,
DuII/Ll/sl . Î oiiniütii«.

Feldpostschachteln
ZorrätigbeiG.W Zaiser, Nagold.
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